
Im Spannungsfeld von Kontrolle und 
Unterstützung - Institutionelle Interventionen 
im Übergang in „die Erwerbsgesellschaft“

Theorien
• Konzept der sozialen Bezugnahme, um institutionelle 
Interventionen aus Subjektperspektive zu erfassen 
(Kemper/Collins)
• Relationale Perspektive: Betrachtung von Subjekten 
eingebettet in soziale Figurationen 
• Subjekttheorie: Akteure eignen sich ihre Umwelt in inter- 
und intrasubjektiven Prozessen aktiv an
 

 

Forschungsfeld und -fragen
• Subjektorientierte Betrachtung der institutionellen 
Interventionen, die den Übergang in „die Erwerbsgesellschaft“ 
für sogenannte benachteiligte junge Erwachsene flankieren 
→ Wie nehmen diese jungen Erwachsenen die institutionellen 
Interventionen wahr, die ihren erhofften Übergang in Arbeit 
flankieren? 
→ Welche Bedeutung haben Macht- und 
Anerkennungsverhältnisse in diesem institutionellen Kontext? 
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Methoden
• Qualitatives Forschungsdesign
• 10 explorierende 
ExpertInneninterviews
• 10 leitfadengestützte, narrative 
Interviews mit jungen Erwachsenen
• Auswertung: Grounded Theory, 
Fokus auf Nachvollzug des subjektiv 
gemeinten Sinns 

Diskussionsfragen 
• „Subjektive“ vs. „objektive“ Machtwahrnehmung: welche Machtebenen sind 
vergleichbar? 
• Sind institutionelle Interventionen Hindernis oder Unterstützung im Übergang in 
„die Erwerbsgesellschaft“?
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Promotionsthema:„Die subjektive Verortung sogenannter benachteiligter junger Menschen zwischen Fördern 
und Fordern – institutionelle Interventionen in der Deutung von Betroffenen“

Hans-Böckler-Nachwuchsgruppe „Junge Erwachsene zwischen Aktivierung und Prekarisierung
 – Institutionelle Interventionen und biographische Verarbeitungen im Wohlfahrtsstaat“

Sanktionen

Engmaschiges 
Kontrollnetz

„Ich sollte zwar immer meine Bewerbungen vorlegen aber ich habe nie 
Jobvorschläge von dem von der Arbeitsförderung erhalten. Dann mal 
ham mir dann welche gefehlt, da hab ich dann direkt ne fuffzig-
Prozent-Sperre gekriegt, weil ich mich in dem Monat nur bei ich glaub 
13 Firmen beworben hab, da waren dann keine 15 drinne.“

Maßnahmen
-teilnahme

„Ich werde 
kontrolliert bis auf 
die Fingerspitze.“

Unterstützungs-
erwartung

„Ich weiß nicht, wie die 
sich das erhoffen also 
auf der einen Art wollen 
sie, dass man arbeitet, 
vom Amt wegkommt 
und auf der anderen, 
auf dem andern Weg 
gibt’s keine 
Unterstützung von 
denen um Arbeit zu 
finden.“

„Die Zusammenarbeit mit 
Behörden ist schwer, weil 
in dem Sinne die haben 
ihren eigenen Kopf, lassen 
sich viel Zeit grade um 
Dinge, wenn's schnell 
gehen sollte.“

„Wenn ich denen dann schon 
entgegenkommen will, dann 
stellen die 'ne Mauer vor mir 
auf und sagen: Sie brauchen 
gar nicht näherkommen. Da 
fühl ich mich schon so 'n 
bisschen manchmal vor 'n 
Kopf gestoßen.“ 

“Ihr könnt mich noch 200 mal da 
reinstecken, in das 
Bewerbungstraining, ich werde mein 
Desinteresse erst wieder ändern 
wenn ich merke, dass es was Neues 
in den Bewerbungsunterlagen gibt, 
weil ich was Neues lernen kann. 
Solange das alles nur um das alte 
Schema geht, werd ich da jedes Mal 
Desinteresse zeigen.“

Asymmetrische 
Erreichbarkeit

Nachweispflicht

„Die wollen alles 
von mir haben.“

Macht

Anerkennung

Reziproke 
Beziehungs-
vorstellung

Fehlender 
Subjektbezug

“Das Arbeitsamt überlegt da 
auch nicht. Hauptsache die 
Leute sind in den Maßnahmen 
drinne, aber was die Leute da 
gemacht haben, ob sie da 
schonmal waren, das ist denen 
anscheinend egal.“

Thesen
• Es gibt einen starken Wunsch nach Anerkennung als gleichwertiges Subjekt im Umgang mit Institutionen bei gleichzeitiger 
Machtunterlegenheit aufgrund der  einseitigen Abhängigkeit von deren finanziellen Transferleistungen.
• Trotz jahrelanger negativer Erfahrungen in Bezug auf diesen Wunsch hält Darius an einer reziproken Beziehungsvorstellung fest.
• Die wahrgenommene versagte Unterstützung beruht nicht auf der Diskontinuität der zuständigen Personen und Stellen, sondern auf 
einem fehlenden Subjektbezug der Unterstützungsbemühungen und Interventionen.
• Hoher Anpassungsdruck und Aneignungslust koexistieren, ohne in einen erfolgreichen Übergang in Ausbildung oder Arbeit zu münden.
• Die erhöhten Förderleistungen für Unter-25-jährige werden als engmaschiges Kontrollnetz, nicht als Unterstützung wahrgenommen.
• Die soziale Bezugnahme schwankt zwischen konkreten Personen bzw. Interaktionserfahrungen und pauschalisierenden 
Zuschreibungen an „das Amt“ als einheitlich denkenden und handelnden Akteur.
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